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Hans Verboven, Antwerpen (B)

Ein anlautbedingter Genusunterschied zwischen
Niederländisch und (Nieder-)Deutsch'

Die schwierigste grammatische Hürde bei der Erlernung des Deutschen als Fremd-
sprache ist zweifellos die Bewältigung des Genus. Wenn der moderne Linguist bei
der Formulierung eines Algorithmus auf Schwierigkeiten stößt, dann wohl gerade

hier. Nun haben Niederländischsprachige den besonderen Vorteil der engeren histo-
rischen Verwandtschaft ihrer Muttersprache mit dem Deutschen. Niederländische
het-Wörter sind im Allgemeinen auch im Deutschen Neutra: het huis = das Haus,
het dak = das Dach usw. Dem Flamen und dem Ostniederländer (dazu Svrtrs 2007:
139-148, mit weiterführender Literatur) ist die Zuweisung noch leichter, weil sie in
ihrer jeweiligen Mundart dank des sog. Akkusativismus noch ein dreifaches Genus
unterscheiden können. In den südlichen Niederlanden entwickelten sich die ur-
sprünglichen Akkusativendungen d-en goed-en man, en-en goed-en brief um 1430
in zwei Phasen zur Nennform männlicher Substantive. Dieser Akkusativismus behü-
tete die Maskulina vor einem Zusammenfall mit den femininen de-Substantiven und
dadurch vor dem Genusschwund (VnN LooN 1989). Dem Süd- und dem Ostnieder-
länder gelingt es dadurch noch mühelos, deutsche Substantive wie Stuhl, Sessel,
Preis, lnffel, Ball, Becher als maskulin zu bestimmen, weil diese Wörter durch die
ständige Begleitung eines maskulinen Pronomens im jeweiligen Regiolekt unzwei-
deutig als Maskulina gekennzeichnet werden: 'ne stoel, zetel, prijs, lepel, oder 'nen

bal, beker usw. Bei Wörtern wie Tür, Fahrt, Tasse, Dose, Kunst, Flucht usw. ist die
Zuweisung des femininen Genus zum einen durch die nichtmaskulinen Begleitfor-
men 'n deur, 'n vaart, 'n tas, 'n doos, 'n kunst usw. gesichert, zum anderen durch
den bestimmten Artikel de (deur, vaart usw .), der ein sächliches Genus ausschließt.

Natürlich gibt es daneben gleichförmige deutsche und niederländische Substan-
tive, die sich diesen regelmäßigen Genusübereinstimmungen entziehen. Die Zahl
dieser Ausnahmen bleibt auch für den süd- und ostniederländischen Dialektsprecher
sehr groß.

Die derzeit ausführlichste kontrastive deutsch-niederländische Grammatik von
TeN CnrB - LoDDER - KoorrE (2004: 265ff .) führt in ihrer Darstellung von kontra-
stiven Genusunterschieden zwischen beiden Sprachen insgesamt 491 deutsche Sub-
stantive aui davon 215 mit männlichem,' 85 mit weiblichem, und l9l mit sächli-

Dieser Artikel entstand auf Anregung meines Kollegen Jozef Van Loon, der mir in vielen
Fragen der niederländischen Sprachgeschichte mit nützlichen Hinweisen behilflich war.
Ich danke ihm aufs Herzlichste für seine Hinweise.

Zusammengesetzte Substantive wie Bahnhof, Vorteil, Anzrthl, Handschrift, Flussdelta,
Kunstharz, Dreieck, Nashorn usw. zählen in unserer Summierung nicht mit, da sie schon
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chem Genus. Die Zahl dieser umfangreichen Menge tückischer Freunde lässt sich
aber durch ein Paar relativ einfache Prinzipien erheblich reduzieren.

Fremdwörter behalten im Deutschen im Gegensatz 
^)m 

Niederländischen über-
durchschnittlich das Genus der Ursprungssprache bei. Ein französisches Maskuli-
num wird auch meist als Maskulinum ins Deutsche übernommen, ins Niederländi-
sche aber als Neutrum.3 Im Verzeichnis von TeN Cnre u.a. sind dies bei den Sub-
stantiven mit Anfangsbuchstaben A-: Affront, Akkord, Akzent, Alarm, Aperitif,
Aplomb, Appetl, Applaus, Artikel, Asbest, Aspekt, Asphalt... usw. Ahnliches gilt für
Substantive auf -(is)mus, die im Deutschen im Gegensatz zum Niederländischen (fter

kapitalisme) das lateinische Genus fortsetzen, usw.

Sehr viele Genusabweichungen zwischen Deutsch und Niederländisch sind wei-
terhin eindeutig auf Grund der Form zu bestimmen. Niederländische Verbalstämme
sind fast immer sächlich, deutsche dagegen männlich (der Besuch, Vertrag, Aufent-
halt). Die Endung -e kennzeichnet die Lehnwörter Etage, Garage als Feminina,a

obwohl sie im Französischen Maskulina sind. Substantive auf -o sind im Deutschen
tendenziell Neutra, jene auf -schrift, -schaft und -sicät sind immer, solche mit aus-

lautendem -ft, -st, -cht vorwiegend weiblich. Einige substantivierte Infinitive, die im
Niederländischen auf eine andere Weise abgeleitet sind (das Unternehmen = de

onderneming), sind im Deutschen selbstverständlich sächlich. Bei den Substantiven
auf -nis ist die Zuteilung zum weiblichen oder sächlichen Genus darüber hinaus

bedeutungsbedingt.5 Aus dem Verzeichnis von TEN Cets u. a. sind schließlich noch
solche Abweichungen zu streichen, deren Genus durch Analogie bestimmt wird.
Dies ist der Fall bei Substantiven, die geschlossene Reihen bilden, wie Windrich-
tungen (derNorden u.A.;,Jahreszeiten(derSommer u.A.;.Ziffern (die Einsu A.).

Durch diese Abstriche wird der harte Kern von Genusabweichungen zwischen
Niederländisch und Deutsch auf insgesamt 88 Substantive reduziert, davon 43 Mas-
kulina, l4 Feminina und 3l Neutra.

Maskulina: Anker, Block, Deckel, Enkel, Filz, Firnis (het, de vernis),
Glaube, Harnisch, Hintern, Hirsch, Hof (de, het hofl, Kies, Knorpel, Kör-

durch das Grundwort (oder durch eine Zusammensetzung wie im Fall von Nachteil) ver-
treten sind.

Dies widerspricht dennoch der Tendenz in den südniederländischen Mundarten, alle
Fremdwörter bei der Entlehnung zu maskulinisieren. In den holländischen Dialekten, und
daher auch in der Hochsprache, dagegen besteht die Tendenz, Fremdwörter als Neutra
einzubürgern (PAUwELS 1958: 254, mit vielen Beispielen und Literaturhinweisen). Für
die historischen Übertritte, auf die hier nicht eingegangen wird, sind die einschlägigen
Kapitel in PRur- ( 1968: 62tr ) unentbehrlich.

Ausgenommen Bezeichnungen für höhere Lebewesen und sächliche Sammelnamen mit
Ge-.

Sie sind überwiegend weiblich, wenn sie eine menschliche Fähigkert (die Kenntnis, Er-
laubnis), sächtich, wehn sie ein Faktum oder Produkt bezeichnen (etwa das Ereignis, Ge-
schehnis).
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per, Leib, lzhm (het, de leem), Norden, Nutzen, Ort, Panzer, pfad, Rah-
men, Reim, Saft, Sand, Sattel, Schaum, Schild, Schirm, Schleim, Schrott
(der, das), SchweilS, Speck, Speichel, Stahl, Staub, Stempel (de, her stem-
pel ), Strand, Teig, Teil, Teppich, Urlaub, Wald.

Feminina: Antwort, Geduld, Gefahr, Gewalt, Leinwand, Nummer, Saat,
Schnur, Schrift, Sicht, Spur, Streu, Zahl, Zffir.
Neutra: Almosen, As, Band, Banner, Beil, Boot, Bündel, Eck, Elend, Et-
soß, Euter, Gemüse, Harz (het, de hars), Horn, Kinn, Knie, Krokodil, l,ob,
Mammut, Ua13, Ö1, Pech, Rückgrat, Scharmützel, Schnitzel, Sieb, Ufer,
Walross, Wachs , Wiesel, Zelt.

Figur 1: Deutsch-niederländische Genusunterschiede bei formähnlichen
Substantiven (TEN CATE - Lo»»Bn - Koorre 2OO4:265ff.)

Es ftillt auf, dass nicht weniger als24 oder mehr als ein Viertel dieser Abweichun-
gen einen s-Anlaut haben. In absoluten Zahlen sind die Maskulina am zahlreichsten
vertreten: 15 von den 43 deutschen Maskulina zeigen s-Anlaut; unter den Feminina
sind es 6 von 14, unter den Neutra nur 3 von 31.6 Der hohe Anteil von s-Anlauten
übersteigt bei weitem den Anteil, die wörter mit s-Anlaut pauschal im gesamten
deutschen wortschatz belegen, nämlich rund 12 vo.1 Die 3 von 3l Neutra mit einem
s-Anlaut entsprechen genau diesem Prozentsatz. Die signifikanten Genusabwei-
chungen mit s-Anlaut sind folglich bei den Feminina und Maskulina zu suchen.

Zweitens ist festzustellen, dass fast all diese Abweichungen im Niederländischen
sächliches Genus aufweisen. Es wäre aber falsch, daraus auf eine generelle Vorliebe
des Niederländischen für das Neutrum zu schließen. wie peuwels (195g) nachge-
wiesen hat, werden Lehnwörter oder Neologismen in südniederländischen Mundar-
ten massenhaft als Maskulina entlehnt und durch den Marker 'ne, den gekennzeich-
net (s. auch wsurur,N 1966: 300).8 In den östlichen Niederlanden hat vAN BREE
(2000: 234) eine ähnliche Neigung zur Maskulinisierung von einheimischen (nicht
von fremden) Substantiven festgestellt, die sich aber nicht auf der anderen Seite der
Staatsgrenze fortzusetzen scheint (SMITS 2OO7 : 147).

7

8

scharmütryI, schnitzel scheiden eigentlich aus, denn das sächliche Genus wird durch die
Endung [-sel] bedingt. Walross ist Neutrum nach dem Simplex Ross. Das niederländische
(de) walrus hat sich lautlich von (het) ros abgespaltet.

160 von insgesamt 1324 Seiten im Wauruc (7. Auflage,200l).
wie die oben angeftihrten wörrer asfalt, asbest, aperitief usw.Im Nordniederländischen
(und daher in der niederländischen standardsprache) wird das Neutrum bevorzugt.

151
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Bei einigen mit s- anlautenden Neutra des Niederländischen ist historisch festzu-

stellen, dass sie ursprünglich maskulin oder feminin gewesen sind. Der Genuswech-

sel zum Neutrum lässt sich bei einigen noch deutlich mit den Quellen verfolgen:e

het schild: mnl. scilt war. auch als Bezeichnung einer Münze, im ganzen mittelnie-

derländischen und mittelniederdeutschen Sprachgebiet noch männlich, wie auch das

ahd. und mhd. schilt. Das niederländische het schild beruht auf einer Neuerung, die

offensichtlich erst im Neuniederländischen stattgefunden hat.r0 Das Deutsche und

das Niederdeutsche haben hier neben dem Maskulinum ebenfalls das Neutrum ein-

geführt, im Deutschen allerdings mit einer Bedeutungsdifferenzierung zwischen

Maskulinum und Neutrum.

het/de zadel: in allen germanischen Sprachen ist das Wort noch männlich: altengl.

sadol, ahd. satul, nthd. satel. Im Mnl. ist sadel noch M oder F. Erst im Neunieder-

ländischen ist es, zwar nicht in allen Mundarten, sächlich geworden.

het strand: ist ein jüngeres Lehnwort aus einer nordischen Sprache. Im älteren Nie-

derländischen erscheint es noch als M oder F (strande), im Altenglischen als M, im

Altisländischen als F (strönd). Das niederländische Neutrum ist also eine Neuerung.

het snoer: das ahd. und mhd. snuor ist Femininum, im Mittelniederdeutschen ist es

Maskulinum, im Mittelniederländischen sowohl Maskulinum als auch schon Neut-

rum.

het schuim: die mittelniederländischen Belege zeigen noch alle männliches oder

weibliches Genus (die scuum). Das mnd. schfimist männlich, ahd. und mhd. schfrm

ist MF. Wahrscheinlich hat hier ein sekundärer Genuswechsel zum Neutrum stattge-

funden, obwohl das Altnordische sküm schon Neutrum ist.

Bei einigen Substantiven lässt sich der Übergang zum Neutrum nicht empirisch mit

den vorhandenen Quellen feststellen. Wahrscheinlich hat er irgendwann im oder

schon vor dem Mittelniederländischen stattgefunden:

het Zweet: das Wort ist im Gegensatz zum maskulinen ahd. und ttthd. der sweiz im
Mnl. nur Neutrum. Den Autoren des Middelnederlandsch Woordenboek war schon

aufgefallen, dass es ,,Alleen in het Mnl. onzijdig, en ook daar eene enkele maal

mannelijk is". Letztere männliche Variante (den sweet) kommt nur in einer holländi-

Die historischen Belege wurden folgenden Quellen entnommen: MWB' VMWB'
Kopuen (1993) für das Althochdeutsche, SCHILLER - LUBBEN (1969) für das Mittelnie-
derdeutsche, H9LTHAUSEN (1963) und Gellfe (1903) für das Altsächsische, HoLtsnu-
seN - HoruaNN (1985) für das Altfriesische. Die Angaben bezüglich des Genus sind

nicht immer zuverlässig und widersprechen sich manchmal. Sie beeinträchtigen aber

nicht die Richtigkeit unserer allgemeinen Schlussfolgerungen.

Die Einzelheiten dieses Übergangs sind wahrscheinlich relativ einfach mit dem umfang-

reichen Material im WNT festzustellen. Aus Zeitgründen war es uns nicht möglich, dar-

auf ernzugehen.

l0



E[.I ANLAUTBEDINGTER GeNUSUNTSnSCHIED

schen Handschrift aus dem 15. Jh. und in einem Text vom Niederrhein aus den Jah-
ren l27O-90 vor. Bemerkenswert ist, dass mnl. dat sweet it einer rheinländischen
Kopie des Reinaert I als die sweet wiedergegeben wird. Ein Genuswechsel scheint
allerdings auch im Mnd. vorzukommen. Altsächsisch ist sw4t als Maskulinum über-
liefert, im Mnd. ist es aber meistens Neutrum.

het scherm: das Wort war schon im Mittelniederländischen Neutrum, im Ahd. und
Mhd. Maskulinum. Auch das Mittelniederdeutsche hat hier immer das Neutrum.

het schrift: das Wort ist in keiner germanischen Sprache Neutrum: ahd. und mhd. F,
altengl. M, altfries. M und F, mnd. F. Im Mnl. ist offensichtlich eine Bedeutungsdif-
ferenz zwischen dem Femininum die scrift'die Bibel' und dem Neutrum 1290 int
schrift, 1292 met desen ieghenwordighen scrif'te eingetreten. Eine Verwechslung mit
dem Neutrum geschrift'Geschriebenes, Schriftart' ist nicht auszuschließen.

Bei einigen wörtern lässt sich das ursprüngliche Genus nur schwer ermitteln. Zu
jedem Wortstamm konnten im frühen Mittelalter nit ja-,j6- und anderen Suffixen
Ableitungsvarianten geschaffen werden, die sich nach Bedeutung und Genus unter-
schieden, wie etwa ahd. M stoub (a-Stamm) und N stubbi (ja-Stamm), ahd. M scrin
und N scrini. Als die Endungen schrumpften, musste dies zwangsläufig zu Homo-
nymen führen, wobei einzig das begleitende Genuswort den ganzen Bedeutungsun-
terschied zut tragen hatte. Diese offensichtlich jüngere Entwicklung in der Morpho-
logie der germanischen (und auch anderen neueren) Sprachen, bei der der Artikel
selbst als wortbildungsmittel eingesetzt wurde, hat zu den modernen Gegensätzen
die/der See, het/de stof uv. a. geführt. In dieser schwankenden Lage entwickelte sich
im Niederländischen anscheinend die Tendenz, die sächliche Variante zu verallge-
meinern. Dies gilt u. a. für:

het zaqd: das Neutrum kann hier schon gemeingermanisch sein. Das Wort kommt
im Altnd., im heutigen Westfälischen und im Altisländischen sowohl als feminines
Abstraktum 'die Saat' wie als neutrales Konkretum 'Samen, Spreu' vor. Im Mnl. ist
nur das Neutrum bekannt. Das Niederländische hat hier, wie schon das Altenglische,
das Neutrum verallgemeinert.

het zand: ist im Mnl. Neutrum, daneben auch ,,masculinum zoals in enkele andere
germ. talen, en ook in het ndl. der l/' eeuw" (MWB). Ahd. und mhd. ist es M oder
N, and. und mnd. N, altengl. N, altnord. M. Das MWB bemerkt noch dazu, dass bei
der Bevorzugung des Neutrums die Anziehung durch andere semantisch verwandte
Neutra wie land, water eine Rolle gespielt hat.

het zicht: die mnl. Belege sind nur spärlich. Das Ahd. und Mhd. haben nur ein Fe-
mininum siht. Auch das Mnd. hat das Neutrum sichte. Beeinflussung durch das
Neutrum gesichte ist nicht auszuschließen.

het speeksel: die viel häuhgere mittelniederländische Form spekel ist Maskulinum,
einmal Neutrum, das mittelniederdeutsche Wort ist Femininum. Nach dem MWB
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hat sich das neutrale Genus unter dem Einfluss der Endung nach dem Vorbild von

wortel, slinger, schouder verallgemeinerl Ausschlaggebend in der Entwicklung zum

Neutrum wird aber wohl der Suffixwechsel zu l-sell und damit die Angleichung an

Neutra wie vulsel, raadsel usw. gewesen sein.

het schroot: mnl. F, mnd. M, mhd. M. Möglicherweise setzt das heutige Niederlän-

dische hier doch Alteres fort, denn das And. scröd ist schon Neutrum.

In einigen Wörtern ist das Neutrum das Ursprüngliche und es ist das Deutsche, das

nachträglich zum Maskulinum hinübergewechselt hat. Das Niederländische hält hier

an den alten Verhältnissen fest:

het spek: ist im Altengl., And. und Altnord. sächlich. Im Mhd. ist es sowohl M als

N. Das Maskulinum hat sich erst im späteren Deutschen verallgemeinert.

het sap: das Wort ist in allen altgermanischen Sprachen Neutrum. Nur im Ahd.

kommt saf, saph dan'eben auch als Maskulinum vor.

het staal: ist im Mnl. Neutrum. Im Altnd. ist es ebenfalls als N, im Mnd. aber als

Maskulinum bekannt, nthd. stahel ist sowohl M als N.

het slijm: im Mnl. und Altengl. Neutrum, sowohl im Mnd., Ahd. als Mhd. Maskuli-
num oder auch Neutrum.

het/de schrijn.. das Mittelniederländische hat sowohlF die schrine undN dat scriin.

Das ahd. scrtn ist sowohl M als N, das mnd. und das altengl. scrin sind Neutra.

het spoor'Spur': mnl. N (flämisch), M (holländisch), and. M, aber mnd. N, ahd. N,

mhd. MN spor neben F spur. Auch hier hat sich im Niederländischen wie im Mittel-
niederdeutschen das Neutrum verallgemeinert, im Deutschen nicht aber das Masku-

linum, sondern ausnahmsweise das Femininum.

het stof: ist im Mnl. N, im Mnd. N oder selten M. Das ahd. und mhd. srouä ist nur

M.

Die Neigung des Niederländischen, Substantive mit s-Anlaut unter den Neutra un-

terzubringen, ist unverkennbar. Zum Teil wurde dabei eine ältere Genusvariante

fortgesetzt und verallgemeinert (2.B. scrtn), in anderen Fällen ist das Neutrum erst

im Niederländischen selbst entstanden.rr Über die Umstände, unter denen dieser

letzte Wechsel stattgefunden hat, sind wir durch die modernen südniederländischen

Mundarten noch genau unterrichtet. Wir stützen uns dabei auf die akribische Be-

schreibung des Dialektes von Aarschot (Provinz Brabant, Belgien) durch PeuwrLs
(les8).

I I Das Umgekehrte kommt ausnahmsweise auch vor. Mnl. spieghel ist sowohl M als auch
N.
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Die meisten sekundären Neutra im Dialekt von Aarschot sind ursprüngliche
Feminina mit s-Anlaut: tschool, tstraat, tstad, tScheld u.v.a. Daneben gibt es eine

kleine Gruppe von ursprünglichen Feminina mit stimmlosem fAnlaut: tfabriek
(PAUwELS 1958: 263-5).12 Das Übergewicht der Feminina findet sich im oben ange-

führten Verzeichnis von TEN CaTE u.a. bestätigt. Fast die Hälfte der 14 deutschen

Feminina, denen im Standardniederländischen Neutra entsprechen, haben s- im
Anlaut. Warum gerade weibliche Substantive so anfällig für den Genuswechsel sind,

hat phonotaktische Ursachen.
Die Verbindung mit dem bestimmten Artikel in z.B. de school führt bei häufi-

gem Gebrauch zu einer Proklise, bei der am Ende nur noch ein assimilierter stimm-
loser Konsonant übrig blelbt: tschool. Maskulina mit s-Anlaut wechseln viel weni-
ger zum Neutrum hinüber, weil die maskulinen Begleitwörter einer Assimilation mit
dem Anlaut im Wege stehen. Der männliche bestimmte Artikel lautet nämlich vor
einem s- zwar heutzutage ebenfalls de (de stoel), aber hieß bis ins 17. Jahrhundert

noch allgemein den, eine Form, die sich der Assimilation und der Klitisierung wi-
dersetzte. Die Maskulina mit s-Anlaut sind derzeit noch immer vor einem Genus-
wechsel geschützt, weil andere Begleitwörter das Kennzeichen der alten maskulinen
Akkusativendung behalten haben: enen stoel > 'ne stoel.t3 Wenn trotzdem verein-
zelte Maskulina dem Neutrum nachgeben müssen, geschieht dies meist und oft al-
lein in Präpositionalverbindungen wie in Aarschot op 't zolder 'auf dem Dachbo-
den', in 't slaap 'in Schlaf'. Solche lokativischen Ausdrücke sind die bevorzugten
Umgebungen, did die Entstehung vieler dieser neuen Neutra begünstigt haben. Es
verwundert daher auch nicht, so viele neue Neutra unter den Ortsnamen anzutreffen,
wie etwa tSter 'de Ster' (Erholungsgebiet bei St.-Niklaas), tScheld 'die Schelde',
tSchijn 'de Schijn' (Fluss bei Antwerpen), tSteen (die mittelalterliche Burg Antwer-
pens), tGravensteen (Burg in Gent; < tsGraven Steen < des Graven Steen). Diese
Ortsnamen sind mit ihrem Artikel zu einer undurchdringbaren Einheit verwachsen.
Vor allem die femininen Substantive müssen schon im ältesten Niederländischen für
solche phonotaktischen Assimilationen anfällig gewesen sein. Die lokalisierenden
Präpositionen op, itt, ane regierten im Mittelniederländischen vorzugsweise den

Akkusativ. In hochfrequenten Ortsbezeichnungen und Umstandsangaben mit weib-
lichen Substantiven wie aan de strate, in de schole, in de schuld, konnte dies, früher
als bei den Maskulina, zu proklitischem Gebrauch des Artikels und folglich zum
Genuswechsel führen. Die Lage war bei der Präposition op noch günstiger, denn
hier entstanden durch die bis ins 16. Jh. herrschende progressive Assimilation pro-

12 Auch andere Anlaute, die hier nicht untersucht werden konnten, kämen hier in Betracht,
wie die sächlichen Substantive a:uf -schap. Schon im frühen Mittelniederländischen stellt
man Schwankungen fest zwischen 1299 die gravescep und tgrascep van Hollant
(VMNW).

13 In den nordwestlichen Dialekten, wo der Akkusativismus ausgeblieben ist, gilt diese
Beschränkung nicht. Die Klitisierung des Artikels ist dort aus Texten des 17. Jh.s bekannt
(WEUNEN 1966:301).
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klitische Verbindungen wie op de strate > opte strate, opte Schelde. Bei maskulinen
Substantiven war diese Artikelschrumpfung erst im Neuniederländischen möglich,
nachdem die maskuline Akkusativendung -n in de(n) steen, de(n) sadel, opte(n) sant
usw. sich vor dem s-Anlaut aufgelöst hatte.

Im Niederdeutschen scheinen Übertritte von weiblichen oder männlichen Sub-
stantiven zum Neutrum in der Art und Weise, wie sie im Niederländischen vorge-
kommen sind, nicht vorzuliegen. Dies kann nur bedeuten, dass die beschriebenen
phonotaktischen Bedingungen, die im Niederländischen zur Entstehung sekundärer
Neutra geführt haben, dem Niederdeutschen von vornherein fehlten. Tatsächlich
scheinen proklitische Verbindungen, bei denen der sächliche Artikel mit seinem
Substantiv zusammengewachsen ist, wie tfolc, twerk, tspel, im Mittelniederdeut-
schen gänzlich zu fehlen (LASCH 1974l.61,218), während sie im Mittelniederländi-
schen gang und gäbe sind. Die Proklise des femininen Artikels kommt in der mittel-
niederländischen Schreibung noch nicht so oft vor und ist wahrscheinlich eine späte-

re Entwicklung. In den niederdeutschen Mundarten kommt die Artikelproklise nur
bei männlichen und sächlichen Substantiven vor, wobei nach Ausweis westmünster-
ländischer Flurnamen der konsonantische Auslaut erhalten bletbt: Tente < (da)t
Ende, Nekkan < (de)n Äkkern, Naate < (de)n Arde.ta Eine Proklise des femininen
Artikels d0 mit völliger Reduktion des Vokals scheint dem Niederdeutschen aber
ganz zu fehlen. Bei vokalisch anlautenden Feminina wie de Aa (die Borkener Aa),
de Armenwiiske, de Anlaagen, die im Niederländischen zweifellos mit starker Re-
duktion des Artikels realisiert würden, wird die Proklise durch einen Glottisschlag
verhindert.rs

Andererseits scheint das Niederdeutsche mit dem Niederländischen von alters
her eine gewisse Vorliebe für Neutra zu teilen, wie die beschriebenen Genusände-
rungen von scherm, sap, sant, schrtn, speck, spök, süden, sw,At, stof, spör nahelegen.
Diese Tendenz ist älter als die sekundären niederländischen Genusübergänge zum
Neutrum und unabhängig vom Anlaut des Substantivs. Diese alte Gemeinsamkeit
zeigt sich am augenf?illigsten am Genus der Verbalstämme, die im Mittelniederlän-
dischen und Mittelniederdeutschen (dat beslüt, berät, bevelch, begiflne), beklach,
bejach, vorbltf, vorbrak, verbunt u.v.a.) vorwiegend sächlich, im Althochdeutschen
aber männlich sind.
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